
7 Anhang

7.1 Biografische Skizzen der osteuropäisch-jüdischen
SozialistInnen

Namensschreibweisen: In den biografischen Skizzen sind für jede Person bis zu
drei während der Berliner Exilzeit verwendete Namen (bzw. ihre Transliteration
aus dem Jiddischen und Russischen) aufgeführt. Fettgedruckt und vorangestellt
ist die Namensschreibweise, die im Fließtext der Arbeit verwendet wird. Dahinter,
in eckigen Klammern, sind mögliche weitere Namensschreibweisen/Translitera-
tionen aufgeführt. Ferner sind in runden Klammern mögliche weitere Geburts-
namen, Pseudonyme und Patronyme aufgeführt.

Die biografischen Skizzen fokussieren sich besonders auf die Berliner Exilzeit
der 1920er/30er Jahre. Die Informationen zu den einzelnen Personen entstammen
der gesamten, für diese Arbeit gesichteten Sekundärliteratur und dem Quellen-
material. Nach jeder biografischen Skizze ist unter „siehe auch“ mindestens ein
Nachschlagewerk, Quellenverweis oder eine Sekundärliteratur-Angabe vermerkt,
in der Informationen über die jeweilige Person abgedruckt sind. Es handelt sich
hierbei allerdings um keinen vollständigen Quellennachweis, das heißt, die hier
angegebenen Informationen stammen nicht ausschließlich aus den angegebenen
Werken.

Rafail Abramovič (Geburtsname: Rein) [jid.: Rafail Abramovitsh/dt.: Rafael/
Raphael Abramowitsch]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR; Sozialdemokratischer Bund der
Sowjetunion
Temporärer Wohnort: Bozener Str. 9, Berlin-Schöneberg (nachgewiesen für das
Jahr 1930)

Abramovič (* 1880 Dvinsk, † 1963 New York) avancierte vor dem Ersten
Weltkrieg zu einem der führenden zeitgenössischen BundistInnen. Ab 1920 lebte
er gemeinsammit seiner Frau, seinem Sohn und seiner Tochter in Berlin. Dort war
er Mitglied des Zentralkomitees der Auslandsvertretung der SDAPR, des Zentral-
komitees des Sozialdemokratischen Bund der Sowjetunion sowie des Sozialdemo-
kratischen Klubs im. Martova. Ebenfalls war A. Vertreter der SDAPR im Exekutiv-
komitee der SAI. Während der Berliner Exilzeit schrieb A. regelmäßig für den
Socialističeskij vestnik, er war Mitherausgeber der RSD. Mitteilungsblatt der russi-
schen Sozial-Demokratie und ständiger Mitarbeiter des Forverts. Er schrieb eben-
falls für Di tsukunft sowie für deutschsprachige Zeitungen wie Der Vorwärts, Der
Kampf, Die Bücherwarte und Die Gesellschaft. Ferner veröffentlichte er in den
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1920er Jahren sechs Monografien in deutscher und zwei in jiddischer Sprache und
war seit Beginn der 1930er JahreMitarbeiter der jiddischsprachigen Enzyklopädie.
1933 verließ er Berlin Richtung Paris, ab 1940 war er in New York ansässig.
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 333; Estraikh, Die jiddischsprachige
New Yorker Tageszeitung Forverts; Abramovič, In tsvey revolutsies; Lustiger, Rot-
buch: Stalin und die Juden, S. 332–334; Kühn-Ludewig, Jiddische Bücher, S. 105.

Pavel (Borisovič) Aksel’rod (Geburtsname: Pinchus Boruch) [dt.: Paul Axelrod/
jid.: Pavel Akselrod]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, rechter Parteiflügel
Temporärer Wohnort: Mariendorfer Str. 56, I, Berlin-Steglitz (nachgewiesen für
das Jahr 1924)

Aksel’rod (* um 1850, † 1928 Berlin) engagierte sich seit seiner Studienzeit in
der revolutionären Bewegung und war Mitbegründer der russländischen Sozial-
demokratie. Seit 1919 lebte er in Berlin, wo er innerhalb der SDAPR als „Partei-
Patriachat“ behandelt wurde. Aufgrund seines hohen Alters trat er in den 1920er
Jahren in der täglichen Parteiarbeit kaum noch in Erscheinung. Vereinzelt pu-
blizierte er im Socialističeskij vestnik. Er brachte in Berlin zwei deutschsprachige
und zwei russischsprachige Publikationen heraus, seine Memoiren wurden ins
Jiddische übersetzt und 1922/23 in Di tsukunft veröffentlicht. A. verstarb in Berlin
am 16.04.1928 und wurde im SDAPR-Parteigrab auf dem Urnenfriedhof im
Stadtteil Berlin-Wedding beigesetzt.
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 334; Aronson, Pavel Akselrod un Iuli
Martov; Akselrod, Pavel: Memuaren. In: Di tsukunft. Vol. 7 (1922), Nr. 3– 12 und
Vol. 8 (1923), Nr. 1,2,5, 8– 10.

Grigorij Aronson [jid.: Grigori Aronson/dt.: Gregor Aronson]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, rechter Parteiflügel; Sozialde-
mokratischer Bund der Sowjetunion
Temporärer Wohnort: Nassauische Str. 48, Berlin-Wilmersdorf (nachgewiesen für
die Jahre 1930/31)

Aronson (* 1866 Petersburg, † 1968 New York) engagierte sich zwischen 1903
und 1908 als Bol’ševik, trat 1908 dem Bund bei und wechselte später zur SDAPR.
Zwischen 1922 und 1933 lebte A. in Berlin. Im Berliner Exil war er Mitglied der
SDAPR und des Sozialdemokratischen Bund der Sowjetunion. Er war Sekretär des
Berliner Komitees des Hilfsvereins für politische Gefangene und Verbannte in
Rußland und zwischen 1926 und 1931 Generalsekretär des internationalen ORT-
Verbandes. A. schrieb für den Socialističeskij vestnik, bis 1930 für den Dni sowie
für jiddischsprachige ZeitungenwieDos fraye vort. Er veröffentlichte in den 1920er
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Jahren auf Russisch einen Gedichtband und eine Monografie über politischen
Terror in der Sowjetunion. 1933 floh A. nach Paris, 1940 weiter nach New York.
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 333 f.; Leksikon fun Forverts shrayber,
S. 6; Kühn-Ludewig, Jiddische Bücher, S. 106.

Ben-Adir (Geburtsname: Avrom Rozin)
Politische Primärorientierung in Berlin: linker Jiddischist; Territorialist

Ben-Adir (* 1878 Kruča, † 1942 New York) war im Russländischen Reich füh-
render Politiker der Jüdischen Sozialistischen Arbeiterpartei (SERP). Zwischen 1921
und 1933 lebte er in Berlin, unterbrochen durch einen mehrmonatigen Aufenthalt
im Mandatsgebiet Palästina. In Berlin war B.-A. Mitglied des jiddischsprachigen
Schulkomitees. Ferner arbeitete er u. a. im Verein Ostjüdisches Historisches In-
stitut, bei ORT und für die jiddischsprachige Enzyklopädie. Er war Herausgeber
der jiddischsprachigen Zeitschrift Dos fraye vort und der ORT-Zeitschrift Virtshaft
un lebn. B.-A. publizierte 1925 auch eine jiddischsprachige Monografie. Seine
späteren Migrationsorte waren Paris und New York.
Siehe auch: Aronson, Ben-Adir. Der teritorialist; Jacobs, Jack: Ben-Adir. In:The YIVO
Encyclopedia of Jews in Eastern Europe.

Ben-Baruch (Geburtsname: Yitskhok Kharlak)
Politische Primärorientierung in Berlin: Allgemeiner Jüdischer Arbeiterbund;
linker Jiddischist

Der Literat Ben-Baruch (* 1892 Brisk) engagierte sich seit 1910 im Bund. In
Berlin lebte B.-B. zwischen 1923– 1925 und war dort als Journalist und Übersetzer
tätig. Anschließend ging er nach Riga, 1935 nach Südafrika und 1938 nach New
York.
Siehe auch: Kühn-Ludewig, Jiddische Bücher, S. 107; Jacobs, Bund in Vilna, S. 275.

Dovid Bergelson [dt.: David Bergelson/russ.: David (Rafailovič) Bergel’son]:
Politische Primärorientierung in Berlin: Linker Jiddischist, ab 1926 offene Unter-
stützung der Politik der Sowjetunion

Der Literat und Poet Bergelson (* 1884 Okhrimovo, † 1952 Moskau) lebte seit
1903 in Kiew,wo er ab 1907 in der jiddischsprachigen Sozial- und Kulturbewegung
eingebunden war. In Berlin lebte er seit 1921, unterbrochen von kürzeren Auf-
enthalten in anderen Städten, zusammen mit seiner Frau Tsipa. In Berlin war B.
engagiert bei ORTund seit 1924 im Vorstand des Sholem-Alechem-Klubs. Er war bis
1926 freier Mitarbeiter des Forverts.Nachdem er sich politisch dem Kommunismus
zugewandt und dies öffentlich propagiert hatte,wurde er Korrespondent der New
Yorker Zeitschrift Frayhayt. Unter anderem publizierte B. 1922 sein literarisches
Werk in sechs Bänden im Berliner Vostok-Verlag und war an kurzlebigen jid-
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dischsprachigen Zeitschriften, wie Milgroym. Tsaytshrift far kunst un literatur
(1922– 1924), beteiligt. Einige seiner jiddischsprachigen Texte wurden ins Deut-
sche übersetzt. 1933 migrierte B. über Kopenhagen zurück nach Moskau. 1952
wurde B. in der Sowjetunion nach einem Schauprozess hingerichtet.
Siehe auch: Novershtern, Avraham: Bergelson, Dovid. In: The YIVO Encyclopedia of
Jews in Eastern Europe; Sherman, David Bergelson; Leksikon fun Forverts shrayber,
S. 12; Lustiger, Rotbuch: Stalin und die Juden, S. 384–386.

Grigorij (Osipovič) Binštok (Pseud.: Gr. Osipov) [dt.: Gregor Bienstock]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, rechter Parteiflügel; SPD

Binštok (* 1884 St. Petersburg, † 1954 USA) war zwischen 1904 und 1907
Bol’ševik und trat anschließend zur Men’ševiki-Fraktion über. Bereits 1919 kam B.
zusammen mit Aksel’rod nach Berlin, verließ die Stadt nach wenigen Monaten
jedoch wieder Richtung Sowjetrussland. Zwischen 1922 und 1933 lebte B. be-
ständig in Berlin. Er war Mitglied der SDAPR, der Berliner Bund-Gruppe und der
SPD. Er schrieb für Die Gesellschaft und Die Bücherwarte sowie unter Pseudonym
im Socialističeskij vestnik. Ebenfalls arbeitete B. für die SPD als Referent in der
ArbeiterInnenbildungsschule und war Mitglied im Sozialdemokratischen Klub im.
Martova. In den 1930er Jahren publizierte er zwei deutschsprachige Bücher über
die Sozialdemokratie. Anschließende Emigrationsorte waren Prag und London,
später die USA.
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 334.

Fanie Blumin-Kursky (Geburtsname: Suravitsh)
Politische Primärorientierung in Berlin: Allgemeiner Jüdischer Arbeiterbund

Die Ärztin Blumin-Kursky (* um 1882 Vilna, † 1938 Paris) engagierte sich seit
der Jahrhundertwende im Bund. Gemeinsam mit ihrem Mann Franz Kursky und
ihrer Tochter lebte sie zwischen 1919 und 1933 in Berlin. Dort arbeitete sie als
Ärztin für die Kinderanstalt der Gesellschaft für Gesundheitsschutz der Jüdinnen
und Juden. 1933 migrierte B.-K. nach Paris.
Siehe auch: Menes, Der lebns-veg.

Sergey Braun [russ.: Abraham (Julevič) Braun/jid.: Abraham Braun]
Politische Primärorientierung in Berlin: Allgemeiner Jüdischer Arbeiterbund
Temporärer Wohnort: Schwäbische Str. 21, Berlin W 50

Braun (* 1880 Riga, † 1940 New York) engagierte sich seit 1900 innerhalb des
Russländischen Reiches beim Bund, nach der Revolution in den bundischen
Strukturen in Sowjetrussland, ab 1921 im lettischen Bund. Zwischen dem 01.11.
1921 und 1925 lebte B. in Berlin. Dorthin kam B. v.a. zur Behandlung seiner Ge-
hörlosigkeit. Er knüpfte in dieser Zeit Kontakte zum rechten Parteiflügel der
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SDAPR und nahm an dessen Sitzungen teil. B. war ebenfalls Mitglied des Vereins
der ausländischen Presse zu Berlin. 1925 kehrte er zurück nach Riga, 1928– 1931
lebte er in Paris, 1931– 1934 erneut in Riga. Nach Verhaftung und Ausweisung floh
B. nach Tallinn, im Oktober 1938 erreichte er New York.
Siehe auch: Kharlash, I.: Abraham Braun. Doyres Bundistn. Band 1. S. 298–307.

Eva Broido (Geburtsname: Gordón) [russ.: Eva (L’vovna) Brojdo/jid.: Eva Broyde]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, linker Parteiflügel

Broido (* 1876 Švenčionys, † 1941 Sowjetunion) war seit der Jahrhundert-
wende Mitglied der SDAPR. 1901 wurde B. ins sibirische Exil verbannt, wo sie
ihren Jugendfreund Mark Broido heiratete. Den Ersten Weltkrieg verbrachte sie
abermals in Verbannung, wo sie Kontakt zur sibirischen Zimmerwalder Gruppe,
einer sozialistischen Anti-Kriegsgruppierung, unterhielt. Nach der Februarrevo-
lution kehrte B. nach Petrograd zurück. Später lebte sie in Moskau und war Mit-
glied des Zentralkomitees der SDAPR. 1920 verließ B. zusammen mit ihrer Tochter
Vera Sowjetrussland illegal über die sowjetisch-polnische Grenze. Über Vilna,
Warschau und Wien gelangte sie nach Berlin. Bis 1927 lebte sie gemeinsam mit
Vera, ihrem Ehemann Mark und ihrem Sohn Danja in Berlin. Dort wurde sie
Mitglied der SDAPR-Auslandsvertretung, vertrat die Partei auf Kongressen der SAI
und war ein tragendes Redaktionsmitglied des Socialističeskij vestnik. B. ging 1927
mit Parteiauftrag illegal zurück in die Sowjetunion. Sie wurde dort 1928 verhaftet,
erneut in die Verbannung geschickt und später zum Tode verurteilt. Die Voll-
streckung des Urteils erfolgt am 14. September 1941. 1929 wurde ihr Roman Wet-
terleuchten der Revolution in deutscher Übersetzung publiziert, 1931 erschienen in
der Naye Folkstsaytung ihre Erinnerungen unter dem Titel Dos shturmishe leben
fun a revolutsionerin.
Siehe auch: Fieseler, Beate: Broido, Eva L’vovna. In: Biographical Dictionary of
European Labor Leaders. Band 1. S. 148 f.; Broido, Daughter of Revolution; Saß/
Dohrn/Korkowsky, „… die Nacht hat uns verschluckt“, S. 380.

Mark Broido
Keine politische Tätigkeit im Berlin der Weimarer Republik

Broido (* 1877 Švenčionys, † 1937 Großbritannien) schloss sich nach der
Jahrhundertwende in St. Petersburg der SDAPR an. 1901 wurde er verhaftet und
ins sibirische Exil gesandt, wo er in zweiter Ehe seine Jugendfreundin Eva Broido
(geb. Gordón) heiratete.Während des Ersten Weltkrieges verblieb B. als Anhänger
der Gruppe Revolutionäre Vaterlandsverteidiger in Petrograd. Kurz vor der Fe-
bruarrevolution wurde er aufgrund seiner politischen Vita verhaftet. Nach der
Februarrevolution engagierte sich B. in den Petrograder Rätestrukturen. 1918
verließ er während der Bürgerkriegswirren Sowjetrussland und floh zu seinem
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Bruder nach Wien. Nachdem ihm seine Frau und Tochter nachgefolgt waren,
zogen sie gemeinsam nach Berlin. B. nahm dort an Diskussionsabenden und am
SDAPR-Debattierklub teil. Im Gegensatz zu seiner Frau entfremdete er sich jedoch
von der russländischen Sozialdemokratie. In der ersten Hälfte der 1920er Jahre
arbeitete B. für die in Berlin ansässige sowjetische Handelsorganisation, wurde
aber Mitte der 1920er Jahre entlassen. Wenige Jahre später ging er für eine be-
rufliche Anstellung nach Danzig. 1934 zog er zu seiner Tochter und seinem Sohn
nach Großbritannien.
Siehe auch: Broido, Daughter of Revolution.

David (Jul’evič) Dalin (Geburtsname: Levin) [dt.: David Dallin]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, rechter Parteiflügel
TemporäreWohnorte: Uhlandstr. 16, Berlin W 15 (nachgewiesen für das Jahr 1923);
Bamberger Str. 17, Berlin-Schöneberg

Der Ökonom Dalin (* 1889 Rogačev, † 1962 New York) trat ca. 1907 der SDAPR
bei. Er war der Bruder des Sozialisten Simon Wolin. D. migrierte 1910 ein erstes
Mal nach Westeuropa; während seines Studiums und der Promotion lebte er
mehrere Jahre in Berlin und Heidelberg. Im April 1917 kehrte er nach Sowjet-
russland zurück und wurde Mitglied des SDAPR-Zentralkomitees. Ab 1921 lebte er
erneut in Berlin. Dort war D. Mitglied des Zentralkomitees der SDAPR-Auslands-
vertretung. Als promovierter Ökonom schrieb er für den Socialističeskij vestnik
und war Mitherausgeber des RSD. Mitteilungsblatt der russischen Sozial-Demo-
kratie. D. publizierte in Berlin eine russischsprachige Monografie über Sowjet-
russland nach dem Krieg und der Revolution. Ebenfalls veröffentlichte er
deutschsprachige Buchrezensionen in Die Gesellschaft und war Mitglied im So-
zialdemokratischen Klub im. Martova. 1935 floh D. nach Warschau, 1939 nach Paris
und 1940 in die USA, wo er als Sowjethistoriker arbeitete.
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 334; Biographisches Handbuch der
deutschsprachigen Emigration, Bd. 2, S. 201.

Fëdor (Il’ič) Dan (Geburtsname: Gurvič) [dt.: Theodor Dan/jid: F. Dan]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, linker Parteiflügel
Temporäre Wohnorte u. a.: Solinger Str. 3, IV, Berlin-Moabit (nachgewiesen für
das Jahr 1922); Berliner Str. 57, Berlin-Charlottenburg (nachgewiesen für das Jahr
1924)

Der ausgebildete Arzt und Berufspolitiker Dan (* 1871 St. Petersburg, † 1947
New York) war seit 1903 führender Men’ševik. Er trat als junger Erwachsener zum
Christentum über, 1917 heiratete er Lidija Dan (geb. Cederbaum). Während des
Ersten Weltkrieges bekannte sich D. in der sibirischen Verbannung zur Zimmer-
walder Gruppe. Nach der Februarrevolution war er zeitweilig Anhänger der
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Gruppe Revolutionäre Vaterlandsverteidiger, anschließend Internationalist. Zwi-
schen 1922 und 1933 lebte D. in Berlin,wo er 1923 Julij Martov als Vorsitzenden der
SDAPR-Auslandsvertretung nachfolgte. Ebenfalls seit 1923 war er stellvertretendes
Mitglied der SDAPR im Exekutivkomitee der SAI. Während der Berliner Exilzeit
war D. (Mit‐)Herausgeber von sechs deutschsprachigen Monografien sowie des
RSD. Mitteilungsblatt der russischen Sozial-Demokratie. Des Weiteren war er Re-
daktionsmitglied des Socialističeskij vestnik und schrieb Artikel für die sozialde-
mokratischen Zeitschriften Der Kampf, Die Gesellschaft sowie wenige Artikel in Di
tsukunft. D. war Mitglied im Sozialdemokratischen Klub im. Martova. 1933 floh D.
nach Paris, anschließend nach New York.
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 334 f.; Lustiger, Rotbuch: Stalin und die
Juden, S. 331 f.

Lidija (Osipovna) Dan (Gebutsname: Cederbaum) [dt.: Lidia Dan]
Politische Primärorientierung in Berlin: ab 1924 SDAPR, linker Parteiflügel

Dan (* 1878 Odessa, † 1963 New York) engagierte sich seit der Jahrhundert-
wende in der revolutionären Bewegung des Russländischen Reiches. Sie war die
Schwester von Julij Martov und heiratete 1917 in zweiter Ehe Fëdor Dan. Zwischen
1922 und 1931 lebte sie in Berlin,wo sie ab 1924 dem linken Parteiflügel der SDAPR
angehörte. Zwischen 1917 und 1924 war D. kein offizielles Mitglied der SDAPR,
hielt aber über den Sozialdemokratischen Klub im. Martova und dem eigenen
Familien- und Bekanntenkreis fortwährend Kontakt. Nach ihrem erneuten Par-
teieintritt nahm D. als Delegierte an SAI-Kongressen teil. D. gründete 1923 ge-
meinsam mit Aron Jugov den Verlag Russisches Revolutionäres Archiv und arbei-
tete als Lektorin und Redakteurin für russischsprachige Zeitungen. Anonym
schrieb sie für den Socialističeskij vestnik. 1931 verließ D. aus beruflichen Gründen
Berlin Richtung Paris. Später floh sie nach New York.
Siehe auch: Jebrak, Mit dem Blick nach Russland; Liebich, From the Other Shore,
S. 335.

Ol’ga (Iosifovna) Domanevskaja (Pseud.: Z. Eber)
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, linker Parteiflügel

Die Wirtschaftswissenschaftlerin und Journalistin Domanevskaja (* 1885,
† 1974) trat 1917 aus der SDAPR aus und erst nach ihrer Emigration wieder in die
Partei ein. Mit ihrem Lebensgefährten Aron Jugov lebte sie wahrscheinlich im
Zeitraum von 1922 bis 1933 gemeinsam in Berlin. D. schrieb dort für den Socia-
lističeskij vestnik und unter Pseudonym für sowjetische Wirtschaftszeitschriften.
Sie war Mitglied des Zentralkomitees der Auslandsvertretung der SDAPR und des
Sozialdemokratischen Klubs im. Martova. D. trat Anfang der 1940er Jahre erneut
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aus der Partei aus und publizierte nach dem Zweiten Weltkrieg für die pro-kom-
munistischen Zeitungen Russkij golos (New York) und Vestnik (Toronto).
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 335.

Samuel (Efimovič) Estrine [dt.: S. Estrin]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR; SPD

Der Jurist Estrine (* 1893, † 1976) lebte zwischen 1923 und 1933 in Berlin. Zuvor
hatte er in Moskau sein Studium abgeschlossen. In Berlin war E. Mitglied im
Sozialdemokratischen Klub im. Martova und engagierte sich innerhalb der Sozia-
listischen Arbeiter-Jugend der SPD. 1933 migrierte er nach Paris, 1939 in die USA.
Dort arbeitete er zwischen 1946 und 1976 als internationaler Generalsekretär des
Jewish Labor Committee.
Siehe auch: Liebich: From the Other Shore. S. 336.

Lev (Jakovlevič) Ėtkin [jid.: Abraham Leyb Etkin]
Politische Primärorientierung in Berlin: Allgemeiner Jüdischer Arbeiterbund

Ėtkin (* 1884 Smorgon, † 1927 Berlin) trat 1902 in Vilna dem Bund bei. 1917
wurde er zum Sekretär des Zentralkomitees des Bund gewählt. Seit August 1917
lebte Ė. in Kiew, wo er sich im Bund und in der Kultur-lige engagierte. 1921 mi-
grierte Ė. nach Berlin, wo er seit 1924 in der Berliner Bund-Gruppe agierte. Eben-
falls seit 1921 war er Sekretär des Berliner ORT-Verbandes. Außerdem war Ė.
Mitglied der SPD und engagierte sich auf kommunaler Ebene in einem Berliner
Verwaltungsbezirk. Am 06.10.1927 verstarb er krankheitsbedingt in Berlin und
wurde im SDAPR-Parteigrab auf dem Urnenfriedhof im Stadtteil Berlin-Wedding
beigesetzt.
Siehe auch: N.N.: L. Ja. Ėtkin. In: SV, Vol. 7 (1927), Nr. 20 (20. 10. 1927). S. 16; Gelernt,
H.: Abraham Leyb Etkin. In: Doyres Bundistn. Bd. 2. S. 245–247.

Dovid Eynhorn [dt. David Einhorn]
Politische Primärorientierung in Berlin: linker Jiddischist; Allgemeiner Jüdischer
Arbeiterbund

Der Poet und Journalist Eynhorn (* 1886 Karelitš, † 1973 New York) begannmit
13 Jahren Gedichte auf Hebräisch zu publizieren. Aufgrund seiner politischen
Orientierung zum Bund setzte er anschließend sein Schaffen in jiddischer Sprache
fort. E. lebte in Vilna, einige Jahre in der Schweiz und ab 1917 in Warschau. Im
September 1920 migrierte E. nach Berlin. Dort arbeitete er für den Verlag Vostok,
schrieb für verschiedene jiddischsprachige Zeitschriften und war ständiger Mit-
arbeiter des Forverts. Er suchte in der Weimarer Republik den Kontakt zur jüdi-
schen ArbeiterInnenschaft, reiste zu Vorträgen ins Ruhrgebiet und unterstützte
die in verschiedenen Städten gegründeten jüdischen ArbeiterInnenkulturvereine.
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E.veröffentlichte in Berlin zwei jiddischsprachige Gedichtbände und war Mitglied
des Vereins der ausländischen Presse zu Berlin. 1924 migrierte E. nach Paris, 1940
in die USA, wo er seine journalistische Tätigkeit fortsetzte.
Siehe auch: Saß, „Wenn die Nazi-Verbrecher nach Hause kommen“; Leksikon fun
Forverts shrayber, S. 4 f.; Kuperman, Shifra: Eynhorn, Dovid. In: The YIVO Encyc-
lopedia of Jews in Eastern Europe; Saß/Dohrn/Korkowsky (Hrsg.), „… die Nacht hat
uns verschluckt“, S. 382.

Nathan Frenkel (Pseud.: Nathan Shnayder)
Politische Primärorientierung in Berlin: Allgemeiner Jüdischer Arbeiterbund

Frenkel (* 1903) war im Bund und in der Schneiderei-Gewerkschaft aktiv.
Zwischen 1919 und Mai 1933 lebte er in Berlin. F. publizierte unter Pseudonym in
der Naye Folkstsaytung. Zwischen 1926 und 1933 besaß er in Berlin ein Geschäft.
1933 verließ er Deutschland Richtung Paris.
Siehe auch: Brief von Abramovič an Orest Ivanovič vom 21.07. 1933. In: IISH, Rafail
Abramovič Papers, Nr. 3.

Pëtr (Abramovič) Garvi (Geburtsname: Bronšteyn) [dt.: Peter Garwy/jid.: Piotr
Garvi-Bronshteyn]:
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, rechter Parteiflügel; SPD

Garvi (* 1881 Odessa, † 1944 New York) war seit 1899 in der revolutionären
Bewegung im Russländischen Reich engagiert, später auch in der gewerkschaft-
lichen Bewegung. G. war vor dem Ersten Weltkrieg ein wichtiger Anführer der
Men’ševiki, der sich gegen eine Zusammenarbeit mit den Bol’ševiki aussprach. Er
war mit Sophie Garwy verheiratet, ihr Sohn hieß Iurij. G. lebte 1904 in Paris und
Genf, 1912 kurzzeitig in Wien. 1923 zog er mit seiner Familie nach Berlin. Dort war
G. Anführer des rechten Parteiflügels der SDAPR und Mitglied des SDAPR-Zen-
tralkomitees. Zudem wurde er Mitglied der SPD. Als Russlandexperte beriet er die
SPD und schrieb für den Vorwärts sowie andere SPD-nahe Zeitschriften. Er un-
terhielt eine enge Freundschaft zur Familie Kautsky. Einzelne Artikel publizierte er
in Di tsukunft und im Socialističeskij vestnik. Außerdem war er Mitglied im Sozi-
aldemokratischen Klub im. Martova und nahm als SDAPR-Delegierter an SAI-
Kongressen teil. In deutscher und russischer Sprache veröffentlichte er während
seiner Berliner Exilzeit jeweils zwei Monografien, unter Pseudonym publizierte er
ebenfalls Lyrik. 1933 migrierte G. nach Paris, 1940 in die USA.
Siehe auch: Aronson, S. Ivanovitsh un P. Garvi; Swain, Geoffrey: Bronshtein, P. A.
sowie McKean, R. B.: Garvi, P. In: Biographical Dictionary of European Labor
Leaders. Band 1. S. 149 f. und S. 341 f.; Liebich, From the Other Shore, S. 336.
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Sophie Garwy (Geburtsname: Fichman/Pseud.: Sylvia) [russ.: Sof ’ja (Sa-
mojlovna) Garvi]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR

Garwy (* 1881 Ogreev, † 1958 New York) lebte ab 1923 in Berlin und war dort
Mitarbeiterin des Socialističeskij vestnik. Sie war verheiratet mit Pëtr Garvi, ihr
gemeinsamer Sohn hieß Iurij. 1931 nahm sie als Delegierte der SDAPR am Wiener
Kongress der SAI teil und war ferner Mitglied im Sozialdemokratischen Klub im.
Martova. 1933 migrierte sie nach Paris, später in die USA.
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 337.

Nahum Gergel [russ.: Nachum (Julevič) Gergel’]
Politische Primärorientierung in Berlin: linker Jiddischist

Gergel (* 1887, † 1931 Berlin) begann sein politisches Engagement als junger
Student im Bund und schloss sich später der zionistisch-sozialdemokratischen
Bewegung an. Er unterstützte seit 1915 jüdische Geflüchtete und nach dem Ersten
Weltkrieg jüdische Pogromopfer aus der Ukraine. Seit 1924 lebte G. in Berlin.
Während seiner Berliner Exilzeit recherchierte und publizierte er zu den Pogro-
men nach dem Ersten Weltkrieg in Osteuropa. G. arbeitete in verschiedenen jü-
dischen Kulturorganisationen (OSE, Joint,YIVO, jiddischsprachige Enzyklopädie).
Er war außerdem Mitglied des Sozialdemokratischen Klub im. Martova und des
jiddischsprachigen Schulkomitees in Berlin. Am 18.11.1931 verstarb er und wurde
auf dem jüdischen Friedhof in Berlin-Weißensee beigesetzt.
Siehe auch: N.N.: N. Ju. Gergel’. In: SV, Vol. 11 (1931), Nr. 22 (28. 11. 1931). S. 16.

Stepan Ivanovič (Geburtsname: Solomon Portugeis) [russ.: Semen (Osipovič)
Portugejs/jid.: S. Portugeyz]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, rechter Parteiflügel

Ivanovič (* 1880 Kišinev, † 1944 New York) engagierte sich seit 1900 innerhalb
der SDAPR bei der Fraktion der Men’ševiki. 1901 reiste I. erstmalig nach
Deutschland. Er lebte während des Ersten Weltkrieges in St. Petersburg, an-
schließend in Kiew und Odessa. 1921 migrierte I. nach Berlin. Dort setzte er sein
politisches Engagement im rechten Parteiflügel der SDAPR fort und brach mit der
vom linken Parteiflügel dominierten Auslandsvertretung der SDAPR. Er publi-
zierte in den 1920er/30er Jahren zahlreiche Monografien auf Russisch und war
Herausgeber der Zeitschrift Zarja. Seit 1923 begann er ebenfalls in jiddischspra-
chigen Zeitschriften (u. a.: Di tsukunft, Der veker und Der forverts) zu publizieren.
Seine Artikel wurden zunächst übersetzt, später von ihm selbst auf Jiddisch ge-
schrieben. Außerdemwar er Mitglied im Verein der ausländischen Presse zu Berlin.
1933 ging I. nach Paris, Anfang der 1940er Jahre weiter nach New York.
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Siehe auch: Aronson, S. Ivanovitsh un P. Garvi; Liebich, From the Other Shore, S. 337;
Kara-Murza, Intellektual’nye portrety, S. 133– 179.

Naum (Mikhailovič) Jasny
Politische Primärorientierung in Berlin: ab 1925 SDAPR
Temporäre Wohnorte: Mozartstr. 35, Berlin-Lichtenrade; Sodener Str., Berlin-
Wilmersdorf (nachgewiesen für das Jahr 1933)

Jasny (* 1883 Kharkov, † 1967 Wheaton, Maryland/USA) studierte zwischen
1901 und 1908 in Berlin, St. Petersburg,Wien, Zürich und Kharkov. Ja. wurde um
die Revolution von 1905 zu einem Mitglied der Men’ševiki und lebte nach der
Revolution von 1917 kurzzeitig in der Demokratischen Georgischen Republik. Zu
Beginn der 1920er Jahre floh er über Wien nach Berlin, das er im August 1923
erreichte. Zwischen 1925 und 1927 arbeitete er für die sowjetische Handelsge-
sellschaft in Hamburg. Anschließend kehrte Ja. nach Berlin zurück, wo er am
Institut für Konjunkturforschung und am Institut für Landwirtschaftliche Markt-
forschung tätig war. Außerdem nahm Ja. ab 1925 wieder Kontakt zur SDAPR-
Gruppe auf. Als Agrarökonom publizierte er zu Beginn der 1930er Jahre fünf
deutschsprachige Monografien. Im August 1933 migrierte er in die USA, wo er
weiter als Wissenschaftler tätig war und für den Socialističeskij vestnik schrieb.
Siehe auch: Janssen, Russische Ökonomen, S. 168; Liebich, From the Other Shore,
S. 338; Biographisches Handbuch der deutschsprachigen Emigration, Band 2,
S. 565 f.

Isai (L’vovič) Judin (Geburtsname: Ayzenshtat/Pseud.: Vitali) [jid.: Isay Ay-
zenshtat]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, linker Parteiflügel; Sozialdemo-
kratischer Bund der Sowjetunion

Judin (* 1867 Vilna, † 1937 Paris) schloss sich 1885 dem Vilnaer Zirkel der
narodniki-Bewegung an. Während seiner Studienzeit orientierte er sich um. Er
stand von nun an dem Bund und der Men’ševiki-Fraktion nahe. Als Mitglied des
Bund-Zentralkomitees avancierte Ju. spätestens nach der Revolution von 1905 zu
einem der bedeutendsten BundistInnen seiner Zeit. Er erlebte im Russländischen
Reich mehrere Verhaftungen und verbrachte längere Exil-Aufenthalte in West-
europa. Seit 1917 lebte Ju. in Minsk, wo er sich weiterhin für den Bund engagierte.
Nach erneuter Verhaftung und Gefängnis ging er 1922 nach Berlin. Dort wurde er
Mitglied des Zentralkomitees der Auslandsvertretung der SDAPR und des Sozial-
demokratischen Bund der Sowjetunion. Ju. schrieb für den Socialističeskij vestnik
und war Mitarbeiter von Franz Kursky im Archiv des Bund. Ebenfalls war er Mit-
glied im Sozialdemokratischen Klub im. Martova. 1933 migrierte Ju. nach Paris.
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Siehe auch: Aronson, Grigorij: Ayzenshtat, Isay. In: Doyres Bundistn. Band 1. S. 137–
154; Aronson, Isai Aizenshtat; Liebich, From the Other Shore, S. 337.

Aron [Abramovič] Jugov (Geburtsname: Frumson) [dt.: A. Jugow]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, linker Parteiflügel

Der Ökonom Jugov (* 1886 Rostov, † 1954) engagierte sich seit 1903 in der
revolutionären Bewegung des Russländischen Reiches. Seine Lebensgefährtin
war Ol’ga Domanevskaja. Ab 1923 lebte Ju. in Berlin. Dort war er Mitglied im
Zentralkomitee der SDAPR-Auslandsvertretung. Ju. publizierte von Berlin aus
mehrere Monografien über ökonomische Fragestellungen in verschiedenen
Sprachen, zwei davon auf Deutsch. Er schrieb für den Socialističeskij vestnik und
war Mitglied im Sozialdemokratischen Klub im. Martova. Nach 1933 führte sein
weiterer Migrationsweg über Paris in die USA.
Siehe auch: Janssen: Russische Ökonomen, S. 169; Liebich, From the Other Shore,
S. 337.

Mark [Samoilovič] Kefali (Geburtsname: Kammermacher)
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, rechter Parteiflügel

Kefali (* 1882 Vilna, † 1943) war seit Anfang des 20. Jahrhunderts in der
Druckerei-Gewerkschaft und für den Bund tätig. Kurzzeitig unterstützte er die
Bol’ševiki, bevor er zwischen 1909 und 1917 im Ausland lebte und von dort die
Men’ševiki unterstützte. Zurück in Sowjetrussland war er wieder gewerkschaftlich
engagiert. K. lebte wahrscheinlich zwischen 1924 und 1933 in Berlin. Seit 1924 war
er Mitglied des Zentralkomitees der SDAPR-Auslandsvertretung und Mitglied des
Sozialdemokratischen Klubs im. Martova. Er publizierte im Socialističeskij vestnik.
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 338.

Vladimir Kosovski (Geburtsname: Nokhem Mendl Levinson) [russ.: Vladimir
Kossovskij]
Politische Primärorientierung in Berlin: Allgemeiner Jüdischer Arbeiterbund

Kosovski (* 1867 Dvinsk, † 1941 New York) engagierte sich seit den 1880er
Jahren in der revolutionären Bewegung des Russländischen Reiches. Zuerst war K.
in der narodniki-Bewegung engagiert, 1897 gründete er den Bund in Vilna mit. Bis
zum Ersten Weltkrieg war K. langjähriges Mitglied des Zentralkomitees des Bund
und lebte zeitweise auch im Ausland. 1919 kam K. nach Berlin und lebte dort –mit
Ausnahme eines mehrmonatigen Aufenthaltes in Paris Mitte der 1920er Jahre – bis
1930.Von Berlin aus arbeitete er als Journalist für verschiedene jiddischsprachige
Zeitungen (u. a. Di tsukunft, Naye folkstsaytung). Wenige Jahre war er im Verlag
Vostok für russischsprachige Übersetzungen von Texten deutschsprachiger In-
tellektueller wie Heinrich Mann, Karl Kautsky, Ernst Bloch und Albert Einstein
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verantwortlich. K. unterhielt von Berlin aus engen Kontakt zum Bund in Polen. Er
schrieb mindestens einen Artikel im Socialističeskij vestnik, war Mitglied des So-
zialdemokratischen Klubs im. Martova und des jiddischsprachigen Schulkomitees
in Berlin. 1930 zog K. nach Warschau, wo er Mitglied des Zentralkomitees des
polnischen Bund wurde und weiterhin als Redakteur für die Naye folkstsaytung
arbeitete. Im April 1941 gelangte K. über Pinsk und Vilna nach New York.
Siehe auch: Herts, I. Sh.: Vladimir Kosovski. In: Doyres Bundistn. Bd. 1. S. 11–67;
Pickhan, Kossovsky, Portnoy and Others; Gechtman, Roni: Kosovskii, Vladimir. In:
The YIVO Encyclopedia of Jews in Eastern Europe; Tobias, The Jewish Bund, S. 351;
Lustiger, Rotbuch: Stalin und die Juden, S. 329 f.

Franz Kursky/Franz Blumin-Kursky (Geburtsname: Samuel Kahan) [jid.: Frants
Kurski]
Politische Primärorientierung in Berlin: Allgemeiner Jüdischer Arbeiterbund
Temporärer Wohnort: Eisenacher Str. 46, Berlin-Schöneberg (nachgewiesen für
das Jahr 1929)

Kursky (* 1874, † 1950 New York) verließ mit 18 Jahren sein Elternhaus und
engagierte sich u. a. in Łódź in polnischen und jüdischen sozialistischen Zirkeln.
Seit 1899 bekannte er sich zum Bund. Nach der Jahrhundertwende lebte K. vor-
nehmlich im westeuropäischen Ausland – v.a. in der Schweiz – und wurde dort
vor dem Ersten Weltkrieg zu einem der wichtigsten Vertreter des Bund. Ins
Russländische Reich kehrte er temporär zu politischen Anlässen zurück. Bereits
1900 ging K. zum Studieren nach Berlin,wo er ebenfalls einwichtiges Mitglied der
damaligen Bund-Auslandsvertretung war. Seit 1906 lebte K. in Genf und über-
nahm dort die Verantwortung für das Bund-Parteiarchiv. Auch die Zeit des Ersten
Weltkrieges verbrachte er in der Schweiz. 1919 zog K. erneut nach Berlin. Dort
wurde er für wenige Jahre stellvertretender Gesandter der Demokratischen Geor-
gischen Republik und ab 1925 erneut Leiter des nach Berlin transferierten Bund-
Parteiarchivs. K.war Mitglied der Berliner Bund-Gruppe, des Sozialdemokratischen
Klubs im. Martova und des jiddischsprachigen Schulkomitees. Er publizierte po-
litische Analysen sowie Lyrik in unterschiedlichen jiddischsprachigen Zeitungen.
Aufgrund seiner Stellung als Archivar unterhielt er zahlreiche Kontakte zur
deutschsprachigen Sozialdemokratie und zur russischsprachigen Exilgemeinde.
1933 ging K. nach Paris, im Oktober 1941 erreichte er New York.
Siehe auch: Menes, Der lebns-veg; Levin-Shazkes, I.: A dor vos iz avek. In: Der veker,
Vol. 29 (1950), Nr. 1. S. 3–5.

Konstantin (S.) Leites (Geburtsname: Kusel)
Keine politische Tätigkeit im Berlin der Weimarer Republik
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Der Ökonom Leites (* 1882 Mstislavl, † 1956 New York) engagierte sich vor dem
ErstenWeltkrieg im Bund. Er lebte seit 1912 inWesteuropa,wo er promovierte, und
kehrte als bekennender Gegner der Bol’ševiki auch nach den revolutionären Er-
eignissen von 1917 nicht zurück nach Sowjetrussland. L. lebte zuerst in Kopen-
hagen, spätestens seit 1922 in Berlin. Dort arbeitete er im russischsprachigen
Verlagswesen. Sein Sohn Nathan C. Leites studierte ebenfalls Wirtschaftswis-
senschaften in Heidelberg und Berlin. L. migrierte 1933 nach Frankreich und ging
1941 in die USA.
Siehe auch: Janssen, Russische Ökonomen, S. 171.

Jakob Leshtsinsky (Pseud.: B. Keiter’) [dt.: Jacob Lestschinsky/russ.: Jakov
Leščinskij]
Politische Primärorientierung in Berlin: Territorialist; linker Jiddischist

Der Ökonom und Soziologe Leshtsinsky (* 1876 Gorodišče, † 1966 Israel)
unterstützte zu Beginn des 20. Jahrhunderts die Bewegung des linken Territoria-
lismus und war Mitbegründer der Zionistisch Sozialistischen Arbeiterpartei. Nach
der Februarrevolution engagierte sich L. politisch in der Ukraine. 1921 kam er nach
Berlin. Dort führte er seine wissenschaftliche Tätigkeit fort; er forschte zur öko-
nomischen und sozialen Situation der jüdischen Bevölkerung in Osteuropa und
publizierte drei jiddischsprachige Bücher über die osteuropäischen Judenheiten.
Zwischen 1923 und 1925 gab er zusammenmit Boris Brutzkus und Jacob Segall die
Bleter far yidisher demografye, statistik, un ekonomik heraus. Ebenfalls arbeitete er
im journalistischen Bereich: L. war ständiger Korrespondent des Forverts und
publizierte auch Artikel in der Naye Folkstsaytung. Er war Mitbegründer des YIVO,
Mitglied des jiddischsprachigen Schulkomitees in Berlin, des Sozialdemokrati-
schen Klubs im. Martova und des Vereins der ausländischen Presse zu Berlin. Im
März 1933 floh L. nach Warschau, anschließend nach New York.
Siehe auch: Estraikh, Jacob Lestschinsky; Aleksiun, Natalia: Lestschinsky, Jakob. In:
The YIVO Encyclopedia of Jews in Eastern Europe; Kühn-Ludewig, Jiddische Bücher,
S. 128.

Julij [Osipovič] Martov (Geburtsname: Cederbaum/Pseud. L. Martov) [dt.: Julius
Martow/jid.: L. Matov]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, linker Parteiflügel

Martov (* 1873 Konstantinopel, † 1923 Berlin) war einer der bedeutendsten
Sozialdemokraten seiner Zeit. Während seiner politischen Frühphase – in den
1890er Jahren – trat er explizit für die Gründung einer jüdischen ArbeiterInnen-
bewegung ein, wendete sich aber später von dieser Idee wieder ab. 1898 war er
Mitbegründer der SDAPR und seit 1903 unangefochtener Anführer der Fraktion
der Men’ševiki. M. war der Bruder von Lidija Dan. Aufgrund seines politischen
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Aktivismus lebte er bis zur Februarrevolution meist außerhalb des Russländi-
schen Reiches. 1920 verließ M. für eine Rede auf dem USPD-Parteitag in Halle
Sowjetrussland, eine anschließende Rückkehr wurde ihm verweigert. M. zog nach
Berlin, wo er Anführer der Auslandsvertretung der SDAPR und wichtigster theo-
retischer Vordenker der Partei blieb. Als Mitbegründer des Socialističeskij vestnik
schrieb er in ihr bis zu seinem Tod zahlreiche programmatische Artikel. Ebenfalls
wurden in deutschsprachigen Zeitungen wie Der Kampf (Wien), Der Sozialist
(Berlin) und Die Freiheit (Berlin), teilweise postum, Artikel von M. veröffentlicht.
Mehrere seiner Texte erschienen als Monografien in russischer und deutscher
Sprache, der erste Teil seiner Erinnerungen erschien 1923 auch auf Jiddisch. In der
Weimarer Republik unterzog er sich krankheitsbedingt mehreren Behandlungen
in Sanatorien. M.verstarb am 04.04.1923 in Schömberg (Deutschland) und wurde
auf dem Urnenfriedhof in Berlin-Wedding beigesetzt. Zu seinen Ehren wurden
jährliche Trauerfeiern begangen und es wurde der russischsprachige sozialde-
mokratische Debattierklub nach ihm benannt.
Siehe auch: Aronson, Pavel Akselrod un Iuli Martov; Liebich, From the Other Shore,
S. 338; Struve, Soixante-dix ans d’émigration russ, S. 179; Lustiger, Rotbuch: Stalin
und die Juden, S. 330 f.; Nachrufe in: SV, Vol. 3 (1923), Nr. 8–9 (24.04. 1923).
S. 1– 16.

Abraham Menes
Politische Primärorientierung in Berlin: Allgemeiner Jüdischer Arbeiterbund

Der Historiker Menes (* 1897 Grodno, † 1969 New York) wurde in jungen
Jahren durch seine älteren Geschwister an die jüdisch-sozialistische Bewegung
herangeführt. In Berlin lebte er zwischen 1920 und 1933. Dort studierte er wahr-
scheinlich Geschichte und Bibliothekswissenschaften. Ferner arbeitete er für die
jiddischsprachige Presse, beteiligte sich an der Gründung des YIVO-Instituts und
publizierte mit Rafail Abramovič im Vostok-Verlag das „Lesebuch zur Geschichte
Israels“ in jiddischer Sprache. M. war Mitglied des jiddischsprachigen Schulko-
mitees in Berlin und Mitherausgeber der jiddischsprachigen Enzyklopädie. 1933
verließ er Berlin Richtung Paris. Ab 1940 lebte M. in New York, wo er für den
Forverts arbeitete.
Siehe auch: Kühn-Ludewig, Jiddische Bücher, S. 138.

Abraham Mutnik (Pseud.: Gleb) [russ.: Abraham (Jakovlevič) Mutnikovič]
Politische Primärorientierung in Berlin: Allgemeiner Jüdischer Arbeiterbund

Mutnik (* 1868 Vilkomir, † 1930 Berlin) begann sich 1886 in der narodniki-
Bewegung zu engagieren. Er pflegte seit der Schulzeit eine enge Freundschaft zu
Vladimir Kosovski. 1888 ging M. zum Studieren nach Berlin. In den 1890er Jahre
wurde er zu einer der bedeutendsten Person der jüdisch-revolutionären Bewe-
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gung im Russländischen Reich: M. war 1897 Mitbegründer des Bund in Vilna und
Mitglied des ersten Zentralkomitees der Partei; 1898 nahm er als Delegierter des
Bund am Gründungsparteitag der SDAPR in Minsk teil. Kurz darauf folgten eine
zweijährige Gefängnisstrafe und anschließend ein längerer Exilaufenthalt im
Ausland,wo er in der Auslandsdelegation des Bund aktiv war. 1906 kehrte M. nach
Vilna zurück. Vor dem Ersten Weltkrieg ging er erneut ins Exil nach Schweden.
Nach Berlin kam M. spätestens 1920. Dort arbeitete er als Prokurist im Verlag Vostok
und war in diesem und dem Klal-Verlag zuständig für jiddischsprachige Publika-
tionen. Zudem war er Mitglied des Sozialdemokratischen Klubs im. Martova und
unterhielt freundschaftliche Beziehungen mit verschiedenen BundistInnen. In der
tagespolitischen Tätigkeit war M. nach dem Ersten Weltkrieg kaum noch präsent. Er
verstarb am 10.09.1930 in Berlin, seine Beisetzung erfolgte im SDAPR-Parteigrab in
Berlin-Wedding.
Siehe auch: Kühn-Ludewig, Jiddische Bücher, S. 188; Tobias, The Jewish Bund,
S. 351 f.; Mutnik: Bletlakh fun mayn leben. In: Die Tsukunft Vol. 18 (1933), Nr. 9– 12;
N.N.: A. Ja. Mutnik („Gleb“). In: SV, Vol. 10 (1930), Nr. 17– 18 (27.09. 1930). S. 24;
Kosovski, Vladimir: Des andenk fun abram mutnik (glieb). In: NF, Vol. 5 (1930),
Nr. 212. S. 5.

Paul Olberg (Geburtsname: Hirsch Šmuškowitz)
Politische Primärorientierung in Berlin: SPD
Temporäre Wohnorte u. a.: Bozener Str. 18, Berlin-Schöneberg (nachgewiesen für
das Jahr 1924); Nachodstr. 3, Berlin W 50 (nachgewiesen für das Jahr 1928)

Olberg (* 1878 Vilna, † 1960 Schweden) engagierte sich bis zur Revolution von
1905 als Men’ševik und möglicherweise auch als Bundist im Russländischen
Reich. Kurz nach der gescheiterten Revolution von 1905 migrierte er nach Berlin.
Nach der Februarrevolution von 1917 kehrte er für kurze Zeit nach Sowjetrussland
zurück. Zwischen 1918 und 1933 lebte O. in Berlin, wo er als Journalist für sozi-
aldemokratische Zeitungen schrieb. Neben dem Vorwärts arbeitete er v.a. für
schwedische und finnische Zeitungen. Aufgrund seiner frühen Migration aus dem
Russländischen Reich war er in den 1920er Jahren eine wichtige Unterstützungs-
und Ansprechperson für osteuropäische SozialistInnen in Berlin. Zu Beginn der
1920er Jahre begleitete er Karl Kautsky auf eine Georgienreise. O. publizierte 1930
die Monografie Die rote Gewerkschafts-Internationale und die Europäische Ge-
werkschaftsbewegung. Er war Mitglied des Vereins der ausländischen Presse zu
Berlin. 1933 migrierte er nach Stockholm. In den 1950er Jahren agierte er von
Schweden aus als ein Mitglied des weltweiten Koordinationskomitees des Bund.
Siehe auch: Janssen, Russische Ökonomen, S. 174; Hertz, Der bund in bilder, S. 170.
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Genrich Vul’fovič Rabinovič (Pseud.: N. Osipov/G.Vejs)
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR

Rabinovič († 1931 Riga) begann seine politische Tätigkeit zu Beginn des
20. Jahrhunderts in den Reihen des Bund. 1905 wurde R. nach Sibirien verbannt.
Anschließend engagierte er sich erst in Baku und dann in Moskau für die
Men’ševiki. Er migrierte nach der Oktoberrevolution nach Berlin, wo er unter
Pseudonym für den Socialističeskij vestnik schrieb. 1928 zog er aufgrund finanzi-
eller Schwierigkeiten nach Riga. Dort war R. in der russischen Sektion der letti-
schen Sozialdemokratie aktiv und Mitherausgeber der Zeitung Trudovaja Mysl’. Er
verstarb im Januar 1931.
Siehe auch: N. N.: G. V. Rabinovič. In: SV, Vol. 11 (1931), Nr. 3 (09.02. 1931). S. 16.

Nokhem Shtif (Pseud.: Bal-Dimen) [russ.: Naum (Ionovič) Štif]
Politische Primärorientierung in Berlin: linker Jiddischist

Der Linguist Shtif (* 1879 Rovno, † 1933 Kiew) begann sein politisches En-
gagement Anfang des 19. Jahrhunderts in zionistischen Zirkeln, später schloss er
sich jüdisch-sozialistischen Strukturen an. Zwischen 1904 und 1906 lebte S. in
Bern, nach seiner Rückkehr ins Russländische Reich war er Mitbegründer der
Jüdisch Sozialistischen Arbeiterpartei. Nach der Februarrevolution 1917 engagierte
sich S. in der Folkspartey. Er lebte ab 1918 in Kiew, anschließend migrierte er über
Minsk und Kovno nach Berlin, das er im März 1922 erreichte. Dort war S.vor-
wiegend wissenschaftlich tätig. Er publizierte in russischer und jiddischer Spra-
che v.a. über die Pogrome in der Ukraine während des russländischen Bürger-
kriegs und war ein Mitbegründer des YIVO-Instituts. 1926 ging S. zurück nach
Kiew, wo er bis 1929 Leiter des Instituts der Jüdisch Proletarischen Kultur war und
die linguistische Zeitschrift Di yidishe sprakh herausgab.
Siehe auch: Estraikh, Gennady: Shtif, Nokhem. In:The YIVO Encyclopedia of Jews in
Eastern Europe.

Alexander Stein (Geburtsname: Aleksandr (Nikolaevič) Rubinštejn) [russ.:
Aleksander Štejn]
Politische Primärorientierung in Berlin: USPD; SPD; SDAPR
Temporärer Wohnort: Rankestr. 19, Berlin-Charlottenburg (nachgewiesen für das
Jahr 1925)

Stein (* 1881 Valmeria, † 1948 New York) war seit dem Beginn des 20. Jahr-
hunderts in sozialdemokratischen Zirkeln in Riga aktiv (SDAPR und Bund). Nach
der gescheiterten Revolution von 1905 migrierte S. nach Deutschland, wo er
Volkswirtschaft und Geschichte studierte. Nach Abschluss des Studiums wurde er
in Berlin Mitarbeiter des Vorwärts. Er war während des Ersten Weltkrieges in
Deutschland als Ausländer interniert. Nach dem Krieg war S. innerhalb der USPD
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tätig und schrieb für Die Freiheit und Der Sozialist. Ebenfalls arbeitete er als Do-
zent an der sozialistischen Berliner ArbeiterInnenbildungsschule. 1922 wechselte
er wieder in die SPD. Seit 1925 war S. für die SPD Sekretär des Reichsausschusses
für sozialistische Bildungsarbeit sowie Leiter der Sozialdemokratischen Bil-
dungsarbeit in Berlin. Er arbeitete als Journalist u. a. für Vorwärts, Freiheit,
Leipziger Volkszeitung, Sozialistische Bildung und Die Bücherwarte. Letztgenannte
Zeitschrift gab er selbst heraus. In der Weimarer Republik wurde S. zu einer
wichtigen Ansprechperson für osteuropäische SozialistInnen, u. a. auch, weil er
zwischen 1919 und Februar 1934 die deutsche Staatsbürgerschaft besaß. S.
zeichnete als verantwortlicher Redakteur für den Socialističeskij vestnik und für
das RSD. Mitteilungsblatt der russischen Sozial-Demokratie. Ebenfalls publizierte
er innerhalb der sozialdemokratischen Exilpresse eigene Artikel. S.veröffentlichte
in Berlin zwei deutschsprachige Monografien und war als Übersetzer zwischen
russischer, deutscher und jiddischer Sprache tätig. 1933 migrierte er als Mitar-
beiter der SoPaDe nach Prag. Im Sommer 1938 floh S. nach Paris und 1940 nach
New York.
Siehe auch: Papenek, Alexander Stein; Liebich, From the Other Shore, S. 340; Stein:
Erinnerungen eines Staatenlosen. In: IISH, Alexander Stein Papers, Nr. 2.

Isaak (Zacharovič) Štejnberg [dt.: Isaak Steinberg/jid.: Yitskhok Nakhmen
Shtaynberg]
Politische Primärorientierung in Berlin: linker Sozialrevolutionär; Territorialist
TemporäreWohnorte: Meinekestr. 5, Berlin W 15 (nachgewiesen für das Jahr 1927);
Forststr. 21, Berlin-Zehlendorf (nachgewiesen für das Jahr 1932)

Štejnberg (* 1888 Dvinsk, † 1957 New York) war ein russländischer Sozialre-
volutionär. 1907 wurde er aufgrund seines politischen Engagements erstmalig
verhaftet. Anstelle einer drohenden Verbannung nach Sibirien migrierte Š. nach
Heidelberg, wo er 1910 ein Jura-Studium abschloss. Anschließend kehrte er zu-
rück ins Russländische Reich, wo er als Jurist arbeitete und weiterhin in der SR
tätig blieb. Zwischen Oktober 1917 und März 1918 gehörte Š. als Volkskommissar
der Justiz der Regierung Sowjetrusslands an. Nach seinem Abtritt ging er mit
Parteiauftrag nach Westeuropa, im März 1919 kehrte er zurück und wurde aber-
mals verhaftet. Š. lebte nach dem Verbüßen seiner Gefängnisstrafe in Moskau und
agierte für die SR in der Illegalität. Er migrierte 1923 nach Berlin und engagierte
sich dort in der Auslandsvertretung der PLSR. Bis 1930 war er Herausgeber des
Organs der Auslandsorganisation der PLSR. Ferner veröffentlichte Š. 1929 seine
Autobiografie sowie 1931 ein deutschsprachiges Buch über die russländische
Revolution. Seit 1926 wendete sich Š. als Herausgeber der jiddischsprachigen
Zeitung Fraye shriftn – far yidishn sotsialistishen gedank verstärkt der jüdischen
ArbeiterInnenbewegung und dem Territorialismus zu. Zum Zeitpunkt der
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Machtübergabe an die NSDAP verweilte Š. in London. Er kehrte nicht mehr nach
Berlin zurück. Zwischen 1940 und 1943 lebte er in Australien, anschließend in
Nordamerika.
Siehe auch:Wallat, Oktoberrevolution; Aronson, Dr. I. N. Shtejnberg; Krutikov, Isaac
Nahman Steinberg; Krutikov, Mikhail: Steinberg Brothers. In: The YIVO Encyclo-
pedia of Jews in Eastern Europe.

Solomon (Meerovič) Švarc (Geburtsname: Monoszon) [dt.: Salomon Schwarz]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, linker Parteiflügel
Temporärer Wohnort: Waitzstr. 17, Berlin-Charlottenburg (nachgewiesen für das
Jahr 1926)

Švarc (* 1883 Vilna, † 1973 Israel) begann 1903 als Bol’ševik sein Engagement
in der revolutionären Bewegung. Seit 1905 war Š. aktiver Gewerkschafter. 1911
schloss er ein Jura-Studium in Heidelberg ab.Während des Bürgerkrieges kämpfte
Š. in den Reihen der Roten Armee, dennoch wurde er Anfang der 1920er Jahre im
Zuge des Kronstädter Matrosenaufstandes verhaftet. 1922 kam Š. nach Berlin. Dort
wurde er zu einem Mitglied des Zentralkomitees der SDAPR-Auslandsvertretung.
Er war Mitarbeiter des Socialističeskij vestnik und ab 1925 Mitherausgeber der
deutschsprachigen Parteizeitung RSD. Mitteilungsblatt der russischen Sozial-De-
mokratie. Außerdem schrieb er für Die Gesellschaft und war Mitglied im Sozial-
demokratischen Klub im. Martova. 1933 migrierte Š. nach Paris, später in die USA.
Kurz vor seinem Tod siedelte er nach Israel über.
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 340.

Aron Syngalowski
Politische Primärorientierung in Berlin: Territorialist; linker Jiddischist

Der promovierte Philosoph und Jurist Syngalowski (* 1889, † 1956) engagierte
sich bereits vor der Revolution von 1905 in der Zionistisch Sozialistischen Arbei-
terpartei. Sein Studium absolvierte er in Kazan, Halle, Berlin und Zürich.Während
des Ersten Weltkrieges diente S. in der Russländischen Armee und kam in deut-
sche Kriegsgefangenschaft. Spätestens seit 1919 lebte er in Berlin. Dort war S. ab
1919 Mitarbeiter der jiddischsprachigen Zeitung Freytog; seit 1926 gehörte er zu
der HerausgeberInnengruppe der Zeitschrift In shpan. S.war Generalsekretär und
späterer Geschäftsführer der Berliner ORT-Filiale und dort u. a. mitverantwortlich
für die Organisation einer im Sommer 1921 in Berlin stattfindenden internatio-
nalen Konferenz. Er war Mitglied des Vorstandes des Sholem-Aleichem-Klubs, des
jiddischsprachigen Schulkomitees in Berlin und des Fonds zur Errichtung des
Volkshauses „Vladimir Medem“ in Warschau. 1930 kandidierte S. auf der Liste des
Jüdisch Demokratischen Blocks bei der Wahl zur Repräsentantenversammlung der
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Jüdischen Gemeinde Berlins. Er verließ Berlin wahrscheinlich 1933 in Richtung
Paris.
Siehe auch: Estraikh, Vilna on the Spree; Saß, Luftmenschen, S. 294–316 ff. und
S. 439; http://www.ozet.ort.spb.ru/eng/index.php?id=548 [25.03. 2020].

Daniel Tsharni [russ.: Danijl (Vol’fovič) Čarni]
Politische Primärorientierung in Berlin: linker Jiddischist
Temporäre Wohnorte: Augsburger Str. 30, Berlin W 50 (nachgewiesen für das Jahr
1925); Berchtesgadenerstr. 35, Berlin W 30 (nachgewiesen für das Jahr 1932)

Der Lyriker und Journalist Tsharni (* 1888 Dukor, † 1959 Boston) lebte wäh-
rend seiner Jugend in Vilna und Minsk,wo er über seine älteren Brüder Kontakt zu
jüdisch-revolutionären Gruppen und der Partei Poale Tsion aufbaute. Zugleich
war T. aktiv in jiddischsprachigen literarischen Zirkeln: 1907 publizierte er sein
erstes Gedicht, ein Jahr später seine erste Erzählung. Zur Behandlung seiner
chronischen Krankheiten migrierte T. 1910 nach Westeuropa und kehrte erst im
Sommer 1914 ins Russländische Reich zurück. Während des Ersten Weltkrieges
setzte sich T. aktiv für jüdische Geflüchtete ein. 1916 wurde er in die Russländische
Armee eingezogen. Nach der Februarrevolution von 1917 arbeitete T. in Moskau als
Sekretär der Folkspartey. Er ging 1922 nach Berlin, kehrte aber nach wenigen
Monaten zurück nach Moskau. 1925 versuchte T. in die USA einzureisen, was je-
doch aufgrund seiner chronischen Vorerkrankungen scheiterte. Ab 1925 lebte er
beständig in Berlin. Er galt dort als „Botschafter der jiddischen Kultur im Aus-
land“ [Moses Shalit] und schrieb für zahlreiche jiddischsprachige Zeitschriften
(u. a. Der tog, In shpan, Literarishe bleter, Naye Folkstsaytung, Bikher-velt und
Fraye shriftn).T.’s Berliner Wohnung glich einem Salon, in dem jiddischsprachige
SchriftstellerInnen, KünstlerInnen, Kulturschaffende und tuer miteinander dis-
kutierten. Er selbst unterstützte als Territorialist die jüdischen Siedlungsbemü-
hungen in der Südukraine und auf der Krim. Zusammen mit Elias Tsherikover war
er Herausgeber der Zeitschrift Yidishe emigratsye und arbeitete als Pressechef für
die Hilfsorganisation Emigdirekt. Er war Mitglied des jiddischsprachigen Schul-
komitees in Berlin. Ende 1934 verließ T. Berlin in Richtung Polen. Er lebte zu-
nächst in Riga, dann in Vilna und in Warschau. Zwischen 1936 und 1941 lebte T. in
Paris, anschließend in New York. Seine letzten Lebensjahre verbrachte er häufig
krankheitsbedingt in Sanatorien.
Siehe auch: Shalit, Daniel Tsharnis lebns-veg; Estraikh, Gennady: Tsharni, Daniel.
In: The YIVO Encyclopedia of Jews in Eastern Europe.
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Elias Tsherikover
Politische Primärorientierung in Berlin: linker Jiddischist

Der Historiker und Journalist Tsherikover (* 1881 Poltava, † 1943 New York)
war bis zur Revolution von 1905 zuerst ein aktives Mitglied in der sozialistischen
zionistischen Bewegung, anschließend bei den Men’ševiki. Während des Ersten
Weltkrieges lebte T. als jiddischsprachiger Journalist in New York, wo er in Di
tsukunft, Der tog und in der zionistischen Zeitschrift Yidisher kempfer publizierte.
T. ging nach der Februarrevolution zurück nach Sowjetrussland und blieb dort
journalistisch tätig. Ab 1918 lebte er in Kiew,wo er sich für eine jüdische kulturelle
Autonomie einsetzte. 1921 gelangte T. über Kovno und Kaunas nach Berlin. Dort
arbeitete er als Wissenschaftler sowie als Archivleiter des Ostjüdischen Histori-
schen Instituts. Er veröffentlichte mehrere Publikationen zu den antisemitischen
Pogromen in der Ukraine während des Bürgerkrieges, war Mitbegründer des
YIVO-Instituts und Mitarbeiter einer jiddischsprachigen Enzyklopädie. Ebenso
war T. Mitarbeiter des Klal-Verlages und Mitglied des jiddischsprachigen Schul-
komitees. 1933 floh T. nach Paris, 1940 weiter nach New York.
Siehe auch: Moss, Kenneth B.: Tsherikover, Elye. In: The YIVO Encyclopedia of Jews
in Eastern Europe.

Semen (Lazerevič) Vajnštejn
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR

Vajnštejn (* 1879, † 1923 Berlin) engagierte sich seit der Jahrhundertwende in
der SDAPR. Als Men’ševik erlebte er sowohl im Russländischen Reich als auch in
Sowjetrussland Verfolgung, Gefängnisstrafen und Verbannung. Im Februar 1923
gelangte V. direkt aus der sibirischen Verbannung nach Berlin. Dort wurde er
Mitglied des Sozialdemokratischen Klubs im. Martova. Sein für den 27.04.1923 im
Klub geplanter Vortrag musste krankheitsbedingt abgesagt werden. Drei Tage
später verstarb V. Er wurde im SDAPR-Parteigrab in Berlin-Wedding beigesetzt.
Siehe auch: N. N.: S. L. Vajnštejn. In: SV, Vol. 3 (1923), Nr. 10 (12.05. 1923). S. 1 f.;
Garvi, N.: Pamjati borca. In: SV, Vol. 3 (1923), Nr. 10 (12.05. 1923). S. 3 f.; Djuba, A.:
Pamjati druga. In: SV, Vol. 3 (1923), Nr. 10 (12.05. 1923). S. 5 f.

Vladimir Voytinsky [dt.: Wladimir Woytinsky/jid.: Vladimir Voitinski/russ. Vla-
dimir (Savel’evič) Vojtinskij]
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, rechter Parteiflügel
Temporärer Wohnort: Landshuter Str. 36, Berlin W 30

Der Ökonom und Statistiker Voytinsky (* 1885 Petersburg, † 1960Washington)
engagierte sich seit 1905 politisch; zunächst für die Bol’ševiki, später als Men’š-
evik.V.’s Eltern konvertiertenmit ihrem Sohn zum christlich-orthodoxen Glauben.
V. trat 1905 formal zum jüdischen Glauben über.Während des Ersten Weltkrieges
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lebte er in sibirischer Verbannung. Zwischen 1919 und 1921 war er Vertreter der
Demokratischen Georgischen Republik im Ausland. 1922 gelangte er nach Berlin,
wo er vornehmlich als Wissenschaftler und Ökonom arbeitete. Er publizierte die
fünfbändige Studie Die Welt in Zahlen. Ab 1929 leitete V. die statistische Abteilung
des ADGB. In dieser Funktion war er 1932 Mitherausgeber des nicht umgesetzten
WTB-Planes, der eine aktive Konjunkturpolitik und Arbeitsbeschaffung im Zuge
der Weltwirtschaftskrise vorsah. Neben wirtschaftspolitischen Büchern gab V.
ebenfalls autobiografische Erinnerungen über die russländische Revolution in
deutscher Sprache heraus, auf Jiddisch wurden seine persönlichen Erinnerungen
über das Revolutionsjahr 1917 in Di tsukunft publiziert. V. schloss sich in Berlin
dem rechten Parteiflügel der SDAPR an. Trotz seiner inhaltlichen Distanz zur vom
linken Parteiflügel dominierten SDAPR-Auslandsvertretung publizierte er min-
destens einen Artikel im Socialističeskij vestnik. V. war Mitglied im Sozialdemo-
kratischen Klub im. Martova. 1933 verließ er Berlin und arbeitete kurzzeitig als
Ökonom in Paris und Genf. Ab 1935 lebte und arbeitete er in den USA.
Siehe auch: Voytinsky, Stormy Passage; Liebich, From the Other Shore, S. 341;
Janssen, Russische Ökonomen, S. 185; Kursky, Franz: Fun iberzetser. In: Voitinski,
V[ladimir]: Dos iohr 1917. Erinerungen. Abgedruckt in: Di tsukunft, Vol. 9 (1924),
Nr. 9.

Simon (Jul’evič) Wolin (Geburtsname: Levin)
Politische Primärorientierung in Berlin: SDAPR, rechter Parteiflügel

Wolin (* 1892, † 1970er Jahre) war ein aktiver Gewerkschaftsfunktionär. Er
schloss vor dem Ersten Weltkrieg außerhalb des Russländischen Reiches ein Ju-
rastudium ab. Er war der Bruder von David Dalin.W.wurde nach dem Kronstädter
Matrosenaufstand in der Sowjetunion verhaftet und gelangte 1927 aus der so-
wjetischen Verbannung nach Berlin. Dort war er Mitglied im Sozialdemokratischen
Klub im. Martova.W. lebte nach der Berliner Exilzeit in den USA, wo er als Jour-
nalist arbeitete und sich weiterhin innerhalb der SDAPR engagierte. 1940 ver-
pflichtete er sich für die französische Armee, um gegen den Nationalsozialismus
zu kämpfen.
Siehe auch: Liebich, From the Other Shore, S. 341.
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7.2 Adressen von Exilparteien/Organisationen/Vereinen in
Berlin

Abb. 1: Kartenausschnitt 1 – Umgebung um Savignyplatz/ Zoologischer Garten/ Nollendorf-
platz.
In: Berliner Stadtplan. Berlin: Pharus-Plan 1941. Maßstab 1:25 000.

Nr. Partei/Organisation/Verein Adresse Zeitraum des
Bestehens

 ORT-Geschäftsstelle Bleibtreustraße ,
Berlin-Charlottenburg

Ab 

 ORT-Geschäftsstelle Bülowstraße , Ber-
lin-Schöneberg

Ab  bis
Herbst 

 Sholem-Alechem-Klub Kleiststraße , Berlin-
Charlottenburg

–

 Sholem-Alechem-Klub Lutherstraße /,
Berlin-Charlottenburg

Ab 

 Russländische Zionistisch-Sozialistische Partei Bleibtreustraße , Ber-
lin-Charlottenburg

 Allweltlicher jüdischer Sozialistischer Arbeiter-Ver-
band Poale-Zion (vereinigt mit dem Z[ionistisch]
S[ozialistischen] Verband)

Eisenacher Straße ,
Berlin-Schöneberg
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Abb. 2: Kartenausschnitt 2 – Umgebung um Unter den Linden, Anhalter Bahnhof, Spittelmarkt.
In: Berliner Stadtplan. Berlin: Pharus-Plan 1941. Maßstab 1:25 000.

Nr. Partei/Organisation/Verein Adresse Zeitraum des Bestehens

 Berliner Ortsgruppe der Sozi-
alrevolutionären Partei Russ-
lands

Friedrichstraße , Ber-
lin-Mitte (Redaktionsräu-
me der Zeitschrift Golos
Rossii)

 Parteiarchiv der SDAPR Lindenstraße /, Berlin-
Kreuzberg (SPD-Partei-
zentrale)

Seit  in Obhut der SPD und
während der Weimarer Repu-
blik in der SPD-Parteizentrale
untergebracht.

 SDAPR-Exilparteivertretung
und Vertretung des Sozialde-
mokratischen Bund der So-
wjetunion

Breite Straße /, Berlin-
Mitte (. OG)

–.

 SDAPR-Exilparteivertretung
und Vertretung des Sozialde-
mokratischen Bund der So-
wjetunion

Seydelstraße , Berlin-
Mitte (. Hinterhof)

.–.
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Fortsetzung

Nr. Partei/Organisation/Verein Adresse Zeitraum des Bestehens

 SDAPR-Exilparteivertretung
und Vertretung des Sozialde-
mokratischen Bund der So-
wjetunion

Lindenstraße /, Berlin-
Kreuzberg (SPD-Partei-
zentrale)

.–.

 SDAPR-Exilparteivertretung
und Vertretung des Sozialde-
mokratischen Bund der So-
wjetunion

Zimmerstraße /, Berlin-
Mitte

.–.

 SDAPR-Exilparteivertretung
und Vertretung des Sozialde-
mokratischen Bund der So-
wjetunion

Hollmannstraße , Berlin
Mitte

Ab .

Abb. 3: Kartenausschnitt 3 – Umgebung um Friedrichstraße, Alexanderplatz, Stettiner Bahnhof.
In: Berliner Stadtplan. Berlin: Pharus-Plan 1941. Maßstab 1:25 000.

386 7 Anhang



Nr. Partei/Organisation/Verein Adresse Zeitraum des Bestehens

 I. Jüdische sozialdemokratische
Arbeiterorganisation Poale Tsion
in Deutschland/
II. Allweltlichen jüdischen So-
zialistischen Arbeiter-Verband
Poale-Zion (vereinigt mit dem
Z. S. Verband)
III. Arbeiter-Fürsorgeamt

Auguststraße ,
Berlin-Mitte

I. Die Partei wurde  gegrün-
det.

 Arbeiterkulturverein Ber Boro-
chov

Linienstraße ,
Berlin-Mitte

Ab 

 Arbeiter-Emigranten-Komitee Linienstraße ,
Berlin-Mitte

 Berliner Peretz-Verein Dragonerstraße ,
Berlin-Mitte

Mind. seit . bis Mitte der
er Jahre

 Jüdischer Arbeiter-Kulturverein
Peretz

Große Präsidenten-
straße , Berlin-Mitte

Wahrscheinlich ab
.–.

 Jüdischer Arbeiter-Kulturverein
Peretz

Oranienburger Stra-
ße , Berlin-Mitte

Ab .

 „Bruderdenkmal“ – Parteigrab-
stätte der SDAPR

Weddinger Urnen-
friedhof, Gerichtstra-
ße, Berlin-Wedding

Erbaut .. Das Denkmal
wurde in den er Jahren durch
die NationalsozialistInnen zer-
stört; seit  existiert ein Fak-
simile.
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7.3 Abkürzungsverzeichnis

AAN Archiwum Akt Nowych, Warschau [dt. Archiv der Neuen Akten]
ADGB Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund
AdsD Archiv der sozialen Demokratie, Bonn
AfS Archiv für Sozialgeschichte
BArch Bundesarchiv, Berlin
Bund Allgemeiner Jüdischer Arbeiterbund
CZA Central Zionist Archive, Jerusalem
EKKI Exekutivkomitees der Kommunistischen Internationale
HIAS Hebrew Immigrant Aid Society
IAA Internationale Arbeiter-Assoziation
IASP Internationale Arbeitsgemeinschaft Sozialistischer Parteien
IISH International Institute of Social History, Amsterdam/Internationales Institut für

Sozialgeschichte
ILP Independent Labour Party
IFTU International Federation of Trade Unions/Internationaler Gewerkschaftsbund
JAK Jüdisches Antifaschistisches Komitee
JHK Jahrbuch für historische Kommunismusforschung
KI Kommunistische Internationale
KPD Kommunistische Partei Deutschland
MEGA Marx-Engels-Gesamtausgabe
MEI Marx-Engels-Institut, Moskau
MSPD Mehrheitssozialdemokratische Partei Deutschlands
NEP Neue Ökonomische Politik
NF Naye folkstsaytung [dt. Neue Volkszeitung]
NSDAP Nationalsozialistische Partei Deutschland
ORT ORT. Gesellschaft zur Förderung des Handwerks und der Landwirtschaft unter den

Jüdinnen und Juden [russ.: Obšestvo rasprostranenija remeslennogo i zeml-
edel’česgo truda sredi evreev v Rossii]

OSE Gesellschaft für Gesundheitsschutz der Juden [russ.: Obšestvo ochranenija zdo-
rov’ja evrejskogo naselelenija]

PA AA Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes, Berlin
PLSR Partei Linker Sozialrevolutionäre, Russland
Poale Tsion Jüdische Sozialdemokratische Arbeiterpartei Poale Tsion
Profintern Rote Gewerkschafts-Internationale
SAI Sozialistische Arbeiter-Internationale
SAPD Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands
SDAPR Sozialdemokratische Arbeiterpartei Russlands
SERP Jüdische Sozialistische Arbeiterpartei, Russland
SLR Sozialwissenschaftliche Literatur Rundschau
SoPaDe Sozialdemokratische Partei Deutschlands im Exil
SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands
SR Sozialrevolutionäre Partei Russlands
SV Socialističeskij vestnik [dt.: Sozialistischer Bote]
USDAP Ukrainische Sozialdemokratische Arbeiterpartei
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USPD Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands
WTB-Plan Woytinsky-Tarnow-Baade-Plan
YIVO Yidisher visnshaftlekher institut, New York [dt.: Jüdisches/Jiddisches Wissen-

schaftliches Institut]
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7.4 Quellen- und Literaturverzeichnis

Archivbestände

Archiwum Akt Nowych (AAN), Warschau

AAN, 2/474/0 (Ambasada RP w Berlinie)

Archiv der sozialen Demokratie (AdsD), Bonn

AdsD, DGB-Archiv im AdsD, ADGB-Bestand
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